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Die Pisidien des Ochridsees, Mazedonien, nebst Bemerkungen über die 
Verbreitung der Pisidien in der Balkanhalbinsel und den Donauländern, 
(mit 19 Abbildungen und einer Karte) 
von 

J. G. J. KUIPER 
(Paris) 


Während über die Gastropoden des malakozoologisch so interessanten 
Ochridsees schon viele Veröffentlichungen erschienen sind, wurde bisher 
über die Sphaeriidae dieses Wasserbeckens wenig publiziert. Gambetta 
(1930) beschrieb eine im südlichen, albanischen Teil des Sees gefundene 
Art, Pisidium parenzani . Aus Beschreibung und Abbildungen zeigt sich 
deutlich, dass es sich hier nicht um ein Pisidium , sondern um ein Sphae - 
rium handelt, Jaeckel, Klemm & Meise (1957) erwähnen in ihrer Zu¬ 
sammenfassung der Land- und Süsswassermollusken der nördlichen 
Balkanhalbinsel ausser der genannten Art auch Pisidium casertanum 
( Poli ) und Pisidium subtvuncatum Malm aus dem Ochridsee. Sonstige 
Arten werden in der Literatur nicht erwähnt. Um zu versuchen, diese 
Lücke in unserer Kenntnis auszufüllen, gebe ich unten eine Übersicht 
des Materials, das mir von einigen Seiten zur Bearbeitung anvertraut 
wurde. 

Die von mir untersuchten Proben umfassen insgesammt ungefähr 1100 
Exemplare. Hiervon sind 20% Doppelklappen, der Rest einzelne Klappen. 
Der grösste Teil der Pisidien (ungefähr 200 Doppelklappen und 740 
einzelne Klappen) stammt aus der Sammlung des Herrn Aemilian 
Edlauer, Weidling bei Wien (Fundorte la bis lf, und 2), leider ohne 
nähere Fundortangaben oder oekologische Daten, Aus dieser Sammlung 
kommen auch die Proben 5, 6, 7, 8 und 9 her, welche mir von Herrn 
Professor Dr S. Jaeckel, Berlin, zur Bearbeitung zugesandt wurden. Das 
Material der Fundorte 3, 4, 10 und 11 wurde 1954 von einigen Studenten 
der Amsterdamer Universität gesammelt. Über die während dieser Reise 
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erbeuteten Gastropoden und Bivalven, mit Ausnahme der Pisidien, hat 
Frau W. S. S. van DER Feen-van Benthem Jutting schon berichtet 
(v, Benthem Jutting, 1957). Vollständig ist meine Übersicht zweifellos 
nicht Erstens weil das vorhandene Material ausschliesslich aus der 
littoralen Zone stammt; aus dem Sublittoral und dem Profundal dieses 
bis 286 Meter tiefen Sees ist nichts bekannt Zweitens, weil die Mehrzahl 
der Proben in der Gegend von Ochrid gesammelt wurde; aus der Mitte 
und dem Süden des Wasserbeckens stehen keine Proben zur Verfügung. 
Und drittens, weil die Proben lebend gesammelter Pisidien zu klein sind 
um einen Einblick in die Variabilität und die relative Frequenz der ver¬ 
schiedenen Arten bekommen zu können. 


Verzeichnis der Fundorte im Ochridsee: 

1. Sechs Röhrchen ohne nähere Fundortangaben. 

2. Bucht von Ochrid, 20—30 Meter tief, leg. Kenk, 1935. 

3. 5 Km südlich von Ochrid (20° 48'E — 41°06'N), 100 Meter vom 
Ufer entfernt; Boden: Sand und Steine, bewachsen mit Chara ; 
Station 77 der Sammelreise Amsterdamer Studenten, 26. Mai 1954. 

4. Vor Struga (20°41'E — 41°10'N), 4 Yi Faden tief; Boden mit 
Chara bewachsen; Station 72 der Sammelreise Amsterdamer Studen¬ 
ten, Zb. Mai 1954. 

5. Zwischen Ochrid und Mekac, 1 Yi Meter tief, 20 Meter vom Ufer. 

6. Bucht von Ochrid, 5—18 Meter tief, leg. Kenk. 

7. Bei Meka,o 8—10 Meter tief, 800 Meter vom Ufer entfernt. 

8. Bucht von Ochrid, 8—10 Meter tief; Boden: schwarzer Schlamm, 
leg. Kenk, 193S. 

9. Bei Onisto, 5 Meter tief, 500 Meter vom Ufer entfernt. 

10. Vor Struga (20° 41'E—41° 10'N), 23—28 Faden tief; Boden: 
Schlamm; Station 71 der Sammelreise Amsterdamer Studenten, 26. 
Mai 1954. 

11. 5 Km südlich von Ochrid; bis 1 Yl Meter tief; Boden: Sand und 
Steine; Station 75a der Sammelreise Amsterdamer Studenten, 26. 
Mai 1954. 


Verzeichnis der im Ochridsee lebenden Arten der Gattung Pisidium: 


Fundorte: 

la 

lb 

lc 

ld 

le lf 

23456789 

10 

11 

P. amnicum (Müller) 


4 




4 4 



P. tenuilineatum Stf. 

+ 

4 

+ 

4 

4 

4 



P. moitessierianum Pal. 

+ 

4 

+ 

4 

+ 

4 44 4 



P. henslowanum (Shepp.) 

4 

4 



4 

4 4 



P. A. inappendiculatum M T * 





+ 




P. subtruncatum Malm. 


+ 




4 

4 

4 

P. s. r ecalvum n. ssp. 

4 



4 

+ 4 

44444444 



P. edlaueri n. sp. 

+ 

4 

4 


4 

4 44 4 



P. casertanum ponderosum Stf. 





4- 




P. personatum Malm. 


4 









— 221 — 

Pisidium amnicum (Müller), P, tenuilineatum Stelfox und P. hens~ 
lowanum (Sheppard). Von diesen Arten sind von jeder Lokalität wo sie 
Vorkommen, nur wenige Stücke vorhanden. Von P. henslowanum inap~ 
pendiculatum Moquin Tandon wurde nur eine Schale gesammelt am 
Fundort le. 

Pisidium moitessierianum Paladilhe. Die Art ist stellenweise sehr 
häufig und einigermassen variabel in Form und Grösse. Es wurde sogar 
ein relativ sehr grosses Stück mit den folgenden Abmessungen ange¬ 
troffen: L 2.30 mm; H 2.35 mm; D 0.85 mm (einzelne Klappe). P, moi- 
tessierianum muss in dem Ochridsee eine allgemeine Art sein. In der 
Probe le ist sie mit ungefähr 400 Stück vertreten, darunter dreiviertel 
Einzelklappen. 


Pisidium subtruncatum Malm. Die Art ist besonders häufig in lb und 
zwar in einer dickschaligen Unterart mit stumpfgewölbtem Umbo und 
kaum angedeuteten Schild und Schildchen. Diese mir nur aus dem 
Ochridsee bekannte Erscheinung nenne ich: 


Pisidium subtruncatum recalvum n. su-bsp. (Abb. 11—19.) 

Beschreibung : Schale (Abb. 13) grauweiss, glänzend, glatt, schief 
dreieckig, ziemlich stark gewölbt (Wölbungsgrad 100 X D:H = 40), 
dickwandig. Wirbel fast auf der Hinterseite der Schale liegend, ein 
wenig schief, breit-konisch, stumpf, den Oberrand der Schale nur mit 
0.2 mm Höhe und 1 mm Breite überragend (auf der Innenseite der 
Schale gemessen). Schild und Schildchen kaum angedeutet. Die kurze 
Oberseite der Schale fällt gleich hinter den Wirbeln fast senkrecht 
herunter, ohne Andeutung einer Ecke. Vorderseite unten zugespitztt, 
nach unten mit der Unterseite und der Hinterseite eine regelmässige, 
halbe Ovoide bildend. Oberfläche unregelmässig schwach konzentrisch 
gestreift, nach den Wirbeln verlöschend. Wirbel nahezu glatt. Ligament 
äusserlich nicht sichtbar. Keine Poren in der Schale, jedenfalls nicht 
sichtbar. Die Form der Schliessmuskeleindrücke ist nicht scharf markiert, 
der vordere liegt höher und ist kleiner als der hintere. Schloss: Leiste 
mässig lang, stark entwickelt. Die Entfernung zwischen den Spitzen von 
all und pH beträgt 1.8 mm und ist ungefähr l 4 /s mal in der Schalen¬ 
länge (L 3.10 mm) enthalten. Vordere und hintere Seitenzähne in nahezu 
gleicher Entfernung von den Kardinalzähnen, nämlich 1 mm ; al und all 
kolbig verdickt, beide im Profil höher als pl and pH, die niedrige Falten 
sind; pIII, eine schwach entwickelte, kurze Falte; alll, rudimentär, kaum 
angedeutet; c3 mässig lang (0.3 mm), dem Oberrand der Schale parallel, 
hinten weitwinklig herabgebogen; c2, kurz (0.2 mm), in der Mitte weit¬ 
winklig gebogen; c4, dünn, schwachbogig, länger als c2 (0.3 mm) und 
diese völlig übergreifend. Im Profil ist c2 höher als c4. Ligamentgrube 
kurz (zb 0.5 mm), schmal (0.1 mm) im Verhältnis zur Schlossbreite; 
Ligamentbucht stark gebogen. 

Material: Der Holotypus (L 3.10 mm; H 2.57 mm; D 2,07 mm) vom 
Fundort 4 wird aufbewahrt im Zoologischen Museum Amsterdam 
(Sammlung Kuiper, Cat. Nr. 4901), Paratypoide (6 Schalen und 15 
einzelne Klappen) ebenda Nr 4902 und im Senckenberg Museum Frank¬ 
furt am Main SMF 161698. 
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Variabilität und Beziehungen: Die Variabilität dieser Unterart ist ziem¬ 
lich gross. Besonders die Form der Schale ist unbeständig. Die Wirbel 
können mehr oder weniger breit und hoch sein, die Oberseite der Schale 
mehr oder weniger markiert. Schild und Schildchen sind manchmal eini- 
germassen entwickelt (Abb. 14—17), wodurch die Oberseite der Schale 
schulterartig ist. Unveränderlich jedoch ist der Glanz der Schale. Darin 
unter anderen unterscheidet sich diese Unterart von Pisidium casertanum 
ponderosum Stelfox, eine Art die äusserlich an P. subtruncatum recalvum 
erinnert. P. casertanum ponderosum ist im Durchschnitt grösser und fla¬ 
cher gewölbt; die Schale ist feiner gestreift und mattglänzend, das Liga¬ 
ment relativ breiter, die Ligamentbucht tief herunter gebogen. Von einigen 
Autoren ist P. subtruncatum recalvum irrtümlicherweise unter dem Zet¬ 
telnamen Pisidium supinum inappendiculatum Baudon belegt worden. 

Pisidium supinum und seine Unterarten und Formen haben alle eine 
relativ schmale Ligamentgrube und eine fast gerade Ligamentbucht. Es 
ist ein zuverlässiges Merkmal den beiden anderen Arten gegenüber. Von 
dem nördlich der Alpen in Flüssen und Seen vorkommenden Pisidium 
subtruncatum incrassatum Stelfox (Ellis, 1940) unterscheidet P. sub- 
truncatum recalvum sich durch die breit eingepflanzten Wirbel und die 
fast totale Abwesenheit von Schild und Schildchen. Es wurden auch 
intermediäre Formen zwischen der Unterart und der normalen Form an¬ 
getroffen. Quantitativ sind diese in dem von mir untersuchten Material 
in der Minderheit. Nähere Untersuchungen um das Verhältnis zwischen 
Hauptform und Unterart festzustellen, ebenso wie ihre Oekologie, sind 
erwünscht. Obwohl die Schalen form der Unterart stark abweicht vom 
Typus, ist die Gestaltung der Kardinalzähne nahezu typisch geblieben 
(Abb. 11), sei es denn, dass c2 ein wenig mehr gebogen ist als normal: 
c4 aber ist, wie in der typischen Erscheinung, eine lange Falte die sich 
über c2, und parallel daran, hinbiegt; c4 ist stets länger als c2, was bei 
P. casertanum und seinen Unterarten und Formen nicht der Fall ist. Zu 
bemerken ist schliesslich, dass in der Normalform die Entfernung zwischen 
den hinteren Lateralzähnen und den Kardinalzähnen immer bedeutend 
grösser ist als die Entfernung zwischen den vorderen Lateralzähnen und 
den Kardinalzähnen. In Pisidium subtruncatum recalvum sind diese Ent¬ 
fernungen nahezu gleich. 

Das grösste Stück von P, subtruncatum recalvum , eine einzelne Klappe 
vom Fundort 2, hat die folgenden Abmessungen: L 3.85* mm; H 3.53 mm; 
D 1,27 mm, Abmessungen einiger mittelgrossen Stücke: 

L 3.18 mm; H 2.80 mm; D 2.50 mm, sehr aufgeblasen, Wölbungsgrad 44. 

L 3.10 mm; H 2.57 mm; D 2.07 mm, Wölbungsgrad 40. 

L 2.60 mm; H 2.20 mm; D 1.73 mm, Wölbungsgrad 40. 

L 2.12 mm; H 1.78 mm; D 1.23 mm, Wölbungsgrad 35. 

Pisidium personatum Malm. Von dieser Art sind nur zwölf einzelne 
Klappen vorhanden. Es ist eine dünnschalige Form. Ihre Anwesenheit 
könnte ein Anhalt dafür sein, dass diese Art, wie in Seen des Alpen- 
und Voralpengebietes, in den tieferen Regionen des Ochridsees lebt. Ihre 
Dünnschaligkeit ist in soweit bemerkenswert, dass die anderen Pisidien- 
arten des Sees vielmehr eine Neigung zur Bildung einer kräftigen Schale 
haben. 
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Abbildungen 1 —6. Pisidium edlaueri n.sp. — 1. Typus, Innenseite der linken Klap¬ 
pe ; all, vorderer Seitenzahn; pH, hinterer Seitenzahn; c2, c4, Kardinal¬ 
zähne; L, Ligamentgrube. — 2. Typus, Innenseite der rechten Klappe; 
al, alll, vordere Seitenzähne ; pl, pIII, hintere Seitenzähne; c3, Kar¬ 
dinalzahn ; L, Ligamentgrube. — 3. Typus, linke (oben) und rechte 
(unten) Klappe, mit ventrodorsalem Blick auf das Schloss. — 4. Typus, 
Äussenseite der Schale. — 5. Oberseite einer Schale vom Fundort 6. 
— 6. Äussenseite einer jungen Schale vom Fundort 8. Vergrößerung : 

22 X. 
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Pisidium casertanum ponderosum Stelfox, Nur 6 Exemplare ange 
troffen in Probe le. Hiervon sind 4 nicht erwachsen. 

Pisidium edlaueri n.sp. (Abb. 1—10) 

Diagnose: Eine relativ kleine, glänzende, subtrigonale, dickschalige Art 
der Gattung Pisidium , die sich von den anderen in Süd-Europa lebenden 
verwandten Arten u.a. durch den sehr breit gewölbten Umbo unter¬ 
scheidet. 

Beschreibung: Schale (Abb. 1—4) gelblich, glänzend, dreieckig, ziem¬ 
lich stark gewölbt (Wölbungsgrad 100 x D : H = 40), fast so hoch wie 
lang, dickwandig, Wirbel auf 2/3 der' Schalenlänge, hinter der Mitte 
liegend, sehr breit und stumpf, glatt, ohne Skulptur, mässig aufgeblasen, 
den Oberrand nur wenig überragend. Schild und Schildchen nicht vor¬ 
handen. Oberseite kurz, schwachbogig. Hnterseite breit gerundet, steil 
abfallend. Vorderseite vorn oben abgeflacht, schräg. Unterrand regelmäs¬ 
sig gerundet, bogig in Vorder- und Hinterseite übergehend ohne auch 
nur die geringste Andeutung einer gerundete Ecke. Oberfläche unregel¬ 
mässig schwach gestreift, nach oben verlöschend, Wirbel nahezu glatt. 
Ligament äusserlich nicht sichtbar. Keine Poren in der Schale, jedenfalls 
nicht sichtbar. Vorderer Schliessmuskeleindruck deutlich höher liegend 
als der hintere. Schloss: Leiste stark entwickelt, stark bogig, mässig lang. 
Die Entfernung zwischen den Spitzen von all und pH beträgt 1,2 mm 
und ist daher 2 mal in der Schalenlänge (L 2,40 mm) enthalten. Die 
Schlossbreite ist bei den Lateralzähnen nur wenig mehr als bei den Kar¬ 
dinalzähnen. Lateralzähne gut entwickelt: all in Profil konisch, pH trapez¬ 
förmig, beide bei ventrodorsalem Anblick den Schalenwand überragend 
(Abb. 3); al und pl niedrige, dicke Falten; pIII niedrig, ziemlich lang; alll 
kurz, hoch, scharf, bedeutend höher als al. Kardinalzähne rudimentär, 
kaum zu unterscheiden; c3 eine dünne, vorne schwach gebogene Falte, c4 
ein wenig länger als c2, parallel, schwach gebogen. Ligamentgrube un¬ 
deutlich markiert, kurz, und ungefähr die Hälfte der Schlossbreite ein¬ 
nehmend. 

Material: Der Holotypus (L 2,40 mm.; H 2,30 mm.; D 1,80 mm.) vom 
Fundort 4 wird aufbewahrt im Zoologischen Museum Amsterdam 
(Sammlung Kuiper, Cat. Nr. 4899), zwei Paratypoide ebenda (Cat. 
Nr. 4900). 

Ich widme diese Art Herrn Aemilian Edlauer, Weidling bei Wien, in 
dankbarer Erinnerung an seine Gastfreiheit während meiner Sammelreise 
im Jahre 1953. 

Variabilität und Beziehungen. Das von mir untersuchte Material um¬ 
fasst 27 Schalen und 12 einzelne Klappen von insgesamt 8 Stationen. 
Es ist wenig variabel. Die grössten Stücke haben die folgenden Abmes¬ 
sungen: L 2,60 mm; H 2,43 mm; D 1 mm (einzelne Klappe, Fundort le) 
und L 2,50 mm; H 2,28 mm; D 1,77 mm (Fundort 6). Auch die kleineren 
Stücke mit einer Schalenlänge von L 1,75 mm haben die kennzeichnende 
dreieckige Umrissform mit stumpfem, breitem Umbo, hinter dem die kurze, 
gebogene Oberseite sich völlig versteckt (Abb. 6). Die Kardinalzähne 
sind manchmal ein wenig mehr entwickelt als beim Typus. Die Abbil¬ 
dungen 8 und 10 geben schematisch die normalen Schlossverhältnisse 
wieder. 
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Abbildungen 7—10. Pisidium edlaueri n.sp. — 7. Oberseite eines jungen Stückes vom 
Fundort 6. — 8. Schale vom Fundort 6; linke (oben) und rechte (un¬ 
ten) Klappe, mit ventrodorsalem Blick auf das Schloss; al, all, alll, 
vordere Seitenzähne; pl, pH, pIII, hintere Seitenzähne; c2, c3, c4, 
Kardinalzähne. — 9. Aussenseite einer jungen Schale vom Fundort 7. 
— 10. Normale Form, Innenseite der rechten (oben) und der linken (un¬ 
ten) Klappe. — 11. Pisidum subtcuncatum recalvum n. ssp. Variation 
der Kardinalzähne verschiedener linken Klappen; c2, c4, Kardinalzähne. 
Vergrößerung: 22 X (Abb. 7—10); 30 X (Abb. 11). 









— 227 — 

Man könnte meinen, hier mit einer ökologischen Rasse von Pisidium 
nitidum Jenyns zu tun zu haben. Für diese Auffassung fand ich jedoch 
nicht überzeugende Argumente. Die geringe Variabilität des vorhande¬ 
nen Materials und die Tatsache, dass die kennzeichnenden Merkmale 
bei jungen Tieren schon gleich entwickelt sind wie bei erwachsenen, 
befürworten meines Erachtens eine Artselbständigkeit. P. nitidum , die 
in der Balkanhalbinsel eine seltene Art zu sein scheint und zerstreut 
nur in den nördlichen Gebietsteilen vor kommt (vergl. Tabelle), ist aus 
dem Ochridsee nicht bekannt. Sollte durch nähere Forschung diese Art 
in ihrer typischen Prägung auch aus dem Ochridsee nachgewiesen wer¬ 
den, was mir nicht unmöglich scheint, dann ist ihre Verwantschaft zu 
P. edlaueri zu überprüfen. 

ZOOGEOGRAPHISQHE BEMERKUNGEN. 

Im Ochridsee wurde das Vorkommen von acht Arten des Genus Pisi- 
dium nachgewiesen. Aus diesem See sind jetzt also fast 60 Arten Süss¬ 
wassermollusken bekannt. Hiervon sind mehr als zwei Drittel endemisch. 

Die Seen der südlichen Balkanhalbinsel sind pisidiologisch zu wenig 
bekannt um einen Vergleich mit der Pisidienfauna des Ochridsees zu 
gestatten. Dasselbe ist der Fall mit dem Baikalsee in Asien der ebenfalls 
sehr reich ist an endemische Gastropoden. 

Vergleiche mit der Pisidienfauna der Balkanhalbinsel geben einige 
interessante Gesichtspunkte. 

In der Balkanhalbinsel, das heisst, dem Gebiet, das die heutigen Gren¬ 
zen von Südslawien, Albanien, Griechenland, Thrazien und Bulgarien um¬ 
fasst, kommen, soweit unsere Kentnis reicht, die folgenden Pisidienarten 
lebend vor: Pisidium amnicum (Müller), P. casertanum (Poli), P. per- 
sonatum Malm, P. obtusale Pfeiffer, P. subtruncatum Malm. P. niti¬ 
dum Jenyns, P. milium Held, P. henslowanum (Sheppard), P. bulgari- 
cum Odhner, P. vincentianum Woodward, P. moitessierianum Pala- 
dilhe, P. tenuilineatum Stelfox und P. edlaueri n.sp. 

Von den genannten dreizehn Arten sind einige nur aus den Randgebie¬ 
ten bekannt: P. bulgaricum aus Bulgarien (Odhner, 1929); P. vincenti¬ 
anum aus Mittel- und Süd-Griechenland (v. Regteren Altena, 1957); 
P. obtusale aus Krain (Odhner, 1938); P. nitidum aus Krain. Kroatien 
(Odhner, 1938) und Dalmatien; P. milium aus Bulgarien (Odhner, 
1929). Pisidium amnicum war, vor ihrer Entdeckung in dem Ochridsee, 
in dem besprochenen Teil des Balkans nur aus Krain und Kroatien be-* 
kannt (Odhner, 1938), während P. subtruncatum mehr nach dem Süden 
hinunterdrängt und auch gemeldet wird aus Bosnien (Odhner, 1938) 
und aus Dalmatien (Favre, 1943). Von dieser Art sind mir weiterhin 
Schalen bekannt aus Herzegowina (Zeljesnica bei Ilidze, leg. Winne- 
guth) und subfossile Funde aus der Gegend von Yianitsä, Griechenland, 
120 Km O.S.O. des Ochridsees (Rijksmuseum van Natuurlijke Historie, 
Leiden). 

Jaeckel, Klemm & Meise (1957) erwähnen ausserdem P. supinum 
Schmidt aus Bulgarien, Dalmatien, Kroatien und Krain. Hier muss mei¬ 
nes Erachtens ernsthaft einer Fehlbestimmung älterer Autoren Rechnung 
getragen werden. Selber habe ich diese Art bisher niemals in Sammelet 
gebnissen der Balkanländer beobachtet. Auch aus den Iberischen und 
Apenninischen Halbinseln ist mir P. supinum nicht bekannt. 
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Übersicht der Verbreitung der Pisidienarten in den Balkanländern und dem Donau- 
gebiet. In dieser Tabelle sind nur Ergebnisse einiger Spezialstudien verarbeitet: W = 
Wagner, 1943 (det. Odhner); F = Favre, 1943; O = Odhner, 1929 und 1938. Die 
in der Tabelle mit K angedeuteten Daten beziehen sich auf meine eigenen Bestimmun¬ 
gen im Laufe der letzten 15 Jahre, und stützen sich auf Material aus den folgenden 
Sammlungen: A. Angelov (Sofia), Aem. Edlauer (Weidling bei Wien; gesammelt 
von Edlauer, Fuchs, Kaeufel, Kuscer, Winneguth), A. V. Grossu (Bukarest), 
W. Klemm (Wien), A. Kofler (Innsbruck), F. Mahler (f* Salzburg), R. Schlickum 
(Oberelfringhausen), E. Stueber (Innsbruck), A. Tetens, und aus dem Senckenberg 
Museum Frankfurt (Sammlungen Oscar Boettger, Ehrmann, Friedel, Fusseneg¬ 
ger, von Gallenstein, Gams, Geyer, Goldfuss, Haas, Jetschin, Krueper, Ohm, 
Rolle, Rossmaessler, Sturany, Tschapeck, A. Wagner, Wohlberedt). Bestim¬ 
mungen von älteren Autoren wurden, wenn kein Belegmaterial mehr vorhanden war, 
in der Übersicht nicht berücksichtigt. Thrazien, Albanien und Serbien sind nicht in 
der Tabelle erwähnt worden, weil mir keine Pisidien aus diesen Gebieten bekannt sind. 


Der zentrale Teil der Balkanhalbinsel, der ungefähr Nord-Griechen¬ 
land, Mazedonien, Albanien, Montenegro, Herzegowina, Bosnien und 
Serbien umfasst, ist, soweit wir wissen, arm an Pisidien. Auch übrigens 
in den anderen Teilen der Balkanhalbinsel sind die Pisidien-Assozia¬ 
tionen artlich arm, eine Tatsache auf die Odhner (1938) schon auf¬ 
merksam macht. Die Karte illustriert diese Abnahme der Artenzahl je 
weiter man südlich kommt. 

In grossen Teilen des Gebirgslandes scheint P. casertanum , manchmal 
begleitet von P. personatum , der einzige Vertreter des Genus zu sein. In 
Süd-Griechenland findet P. casertanum sich an wenigen Orten zusammen 
mit P. vincentianum . Odhner (1938) meldet aus dem Norden Jugosla¬ 
wiens nicht mehr als vier assoziirenden Arten, was wenig ist, verglichen 
mit den Assoziationen nördlich der Alpen, die nicht selten acht oder mehr 
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Die Balkan- und Donauländer mit Erwähnung der bis heute mit Sicherheit bekannten 
Zahl der Arten des Genus Pisidium in jedem der Gebietsteile. 


Arten, der Gattung Pisidium zählen. Diese Armut an assoziirende Pisi- 
dienarten ist kennzeichnend für das ganze Mittelmeergebiet, wo in aus¬ 
gedehnten Gebieten nur P. casertanum lebt, oft in sehr isolierten Fund¬ 
orten. Vor diesem Hintergrund gesehen, ist die Pisidienfauna des Och- 
ridsees auffallend reich. 

Bei der Bearbeitung der Pisidienausbeute dieses Sees war ich besonders 
neugierig auf das mögliche Vorkommen von P. vincentianum , eine Art, 
die 180 Km südlicher im Gebiete von Preveza, Epirus (Favre, 1943) 
lebt und die in Italien sogar in der gleichen geographischen Breite als 
der Ochridsee gefunden wurde, namentlich bei Neapel (leg. R. Bellini, 
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Woodward Sammlung, British Museum of Natural History, London)* 
In Berücksichtigung des reliktären Charakters der Molluskenfauna des 
Ochridsees, schien es mir nicht unmöglich, dass diese Muschel, von der 
im Plistozän eine grosse Rasse oder vielleicht eine nahe verwandte Art 
über ganz West'- und Mittel-Europa verbreitet war, lebend im Ochridsee 
Vorkommen würde. Diesen Erwartungen wurde jedoch nicht entsprochen. 
Dagegen wurden zwei andere Arten des Subgenus Neopisidium ge¬ 
funden, die aus dem mediterranen Gebiet noch nicht bekannt waren und 
deren Anwesenheit so weit südlich nicht vermutet wurde, nl. tenuilinea~ 
tum Stelfox und P. moitessierianum Paladilhe. Der bisher nächstbe¬ 
kannte Fundort von P. moitessierianum liegt in Krain (Odhner, 1938), 
ungefähr 700 Km nordwestlich des Ochridsees. Das Vorkommen von 
P. tenuilineatum südlich der Alpen wurde erstmalig von Odhner (1938) 
festgestellt. Er veröffentlichte Fundorte in Krain und Kroatien. Mir sind 
ausserdem Lokalitäten dieser Art bekannt in Herzegowina (Zeljesnica 
bei Ilidze, leg Winneguth) und im Süden von Dalmatien (Ribaric, leg. 
Kuscer), beide Fundorten in einer Entfernung von ungefähr 400 Km 
nordwestlich des Ochridsees. 

Ausser den zwei letztgenannten Arten sind auch P. amnicum und P. 
henslowanum bisher noch nicht soweit südlich in Europa angetroffen wor¬ 
den. In Bächen und kleinen Flüssen von Mittel- und Süd-Griechenland, 
wo P. casertanum schon von vielen Fundorten, manchmal in beträchtlich 
grossen Reihen, bekannt ist, scheinen beide Arten zu fehlen oder wenig¬ 
stens selten zu sein. 

Sehr auffallend ist die Tatsache, dass die weitest verbreitete Art, Pisi~ 
dium casertanum, die als einzige Art der Gattung im ganzen holarktischen 
Reich vorkommt, in ihrem typischen Habitus nicht in den von mir unter¬ 
suchten Proben des Ochridsees beobachtet wurde. Von der Unterart 
P. casertanum ponderosum fand ich insgesamt nur sechs Exemplare, von 
denen zwei erwachsen sind. In der Pisidienfauna des Ochridsees nimmt 
diese Art also wahrscheinlich faunistisch eine sehr bescheidene Stelle ein. 
Bemerkenswert ist schliesslich, dass P. casertanum ponderosum noch nicht 
südlich der Alpen bekannt war. 


Der Unterschied der Pisidienfaunen des Orchidsees einerseits und der 
Seen in der Alpen und nördlich davon anderseits ist auffallend. In dem 
Ochridsee sind u.a. nicht angetroffen: die arktisch-alpine Art P. conven - 
tus Clessin, die lakustrine P. lilljeborgii Clessin, die lakustrin-fluviatile 
P, supinum Schmidt, die in stehendem, eutrophem Wasser lebenden 
Arten P. pseudosphaerium Favre, P. hibernicum Westerlund, P. pu/- 
chellum Jenyns und P, milium Held. Mit Ausnahme der letztgenannten 
Art, die subfossil van Favre (1943) aus dem Gebiet des Gardasees. 
Desenzano, Italien, gemeldet und die lebend in Katalonien, Spanien, 
beobachtet wurde, ist keine diese Arten aus dem mediterranen Gebiet 
bekannt. 
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